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GKV-System zunehmend instabil 

Reform des Finanzausgleichs überfällig 

 

Berlin, 12. September 2017 - Die BARMER fordert eine rasche Reform des 

Finanzausgleichs in der Gesetzlichen Krankenversicherung (GKV). Denn 

das System der gesetzlichen Krankenkassen sei aus der Balance geraten. 

„Die künftige Bundesregierung sollte nach der Wahl rasch den 

morbiditätsorientierten Risikostrukturausgleich weiterentwickeln. Erforderlich 

ist dabei die Einführung einer Versorgungsstrukturkomponente“, sagte der 

Vorstandsvorsitzende der BARMER, Prof. Dr. Christoph Straub. Derzeit 

ignoriere der Finanzausgleich zwischen den Krankenkassen die regional 

unterschiedlich hohen Kosten für die Versorgung von Patienten. Folge sei, 

dass in einigen Regionen Krankenkassen mehr Zuweisungen als notwendig 

aus dem Gesundheitsfonds erhielten. 

 

Finanzausgleich soll regionale Unterschiede künftig berücksichtigen 

„Zurzeit teilt sich das System der Gesetzlichen Krankenversicherung 

zusehends in Gewinner und Verlierer. Ein zentraler Grund ist, dass regionale 

Besonderheiten den Finanzausgleich verzerren“, sagte Straub. Regionen mit 

schwächeren Versorgungsstrukturen verursachten real niedrigere Kosten, 

weil es hier weniger Ärzte, Krankenhäuser und Apotheken gebe. Regionen 

mit starken Versorgungsstrukturen sorgten entsprechend für höhere Kosten. 

Bundesweit agierende Kassen seien in der Regel sowohl in Regionen mit 

hohen als auch mit niedrigen Kosten vertreten. Einige regionale Kassen 

seien hingegen nur in Gebieten mit „günstigen“ Strukturen aktiv. „Welchen 

Anreiz haben regionale Krankenkassen, wirtschaftlicher zu arbeiten und sich 

für eine noch bessere medizinische Versorgung einzusetzen, solange der 

Finanzausgleich ihnen Wettbewerbsvorteile verschafft? Es ist Zeit für eine 

Versorgungsstrukturkomponente, mit der regionale Unterschiede 

ausgeglichen und faire Wettbewerbsbedingungen im Sinne der Versicherten 

und Patienten geschaffen werden“, forderte der Kassenchef. 
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Faireres Ergebnis im Morbi-RSA durch Hochrisikopool 

Straub sprach sich auch für die Wiedereinführung eines Hochrisikopools im 

Morbi-RSA aus. Derzeit deckten die Zuweisungen an die Krankenkassen für 

Versicherte mit extrem hohen individuellen Krankheitskosten die Ausgaben 

bei Weitem nicht ab. „Auf ein Prozent der Versicherten entfallen 20 Prozent 

aller Ausgaben. Einzelne Patienten verursachen Leistungsausgaben von über 

drei Millionen Euro“, erläuterte der BARMER-Vorstandschef. Diese 

Hochkostenfälle seien unter den Kassen sehr ungleich verteilt. Ein 

Hochrisikopool sei ebenso wie die Versorgungsstrukturkomponente 

unerlässlich für einen fairen Wettbewerb unter den Krankenkassen. 

  

Zielgerichteter Einsatz der Mittel aus dem Gesundheitsfonds 

Die Versorgungsstrukturkomponente und der Hochrisikopool würden den 

Morbi-RSA zielgerichtet weiterentwickeln, so Straub. Zugleich würden damit 

die Voraussetzungen günstiger, dass sich gesetzliche Krankenkassen für eine 

bessere medizinische Versorgung einsetzen können. „Durch die 

Weiterentwicklung des Morbi-RSA würde für die Versorgung kein einziger 

Euro verloren gehen. Ganz im Gegenteil, das Geld aus dem 

Gesundheitsfonds würde sehr viel zielgenauer dahin fließen, wo es tatsächlich 

gebraucht wird“, sagte Straub. 


